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Das Lamento des Herrn M.A. 
 
Ich flog durch die warmen Meere 
armhoch über Moosgründe strich mein Leib 
von fetten Engerlingen gemästet  
die ich aus den Äckern kämmte  
schlief ich wachte ich nie 
 
Unter Faltern trieb ich über die Alpen 
meine Sande stürzten die Mauern der Oasen 
am grünen Bast nährte ich meine Kinder 
die Bäume zu Tode  
es rührte mich nicht 
 
Die Seen der Antarktis sind mein Schweiß 
ich kühlte sie mit Bergen aus Eis 
mein Blut sickerte aus den Minen Perus 
als es auf den Opferblöcken gerann 
war ich längst fort 
 
Mit allen Göttern spielte ich Schach 
um göttliche Ohnmacht zu zeugen 
wenn mein König ihre Bauern verschlang 
war mein Lohn ihre Wut 
die ich nie besaß 
 
O Allmacht meine Plage 
einzig Grenze mein Belieben 
wäre gern ein Phytophage 
und unfreiwillig auch geblieben 
so ein winzig Planktontier 
weiß nicht einmal die Stunden 
bis zum nächsten Bartenwal 
drum bleibt keins je unverbunden 
kurzes Glück welch süße Qual 
 
Und wir singen 
 
Bin so gern ein Phytophag 
was schert mich Stunde oder Tag 
solln mich doch die Wale sieben 
bis dahin zieh ich´s vor zu lieben 


